
lieber einige deutsche Aiiaspis-Arten

von

Dr. G. Kruatz.

Anaspis flava Linn. ist noch auf pag. 47 meiDes Kalalogs

uach Vorgang des Scbaum'schen irrlbünilich als Varielät der An.
frontalis aufgeführt, iu den Nachträgen aber als besondere Art auf-

genoinmeu. Auf wessen Autorität Schaum die Vei'einigung vorge-

uouiuien liaben mag, ist jetzt wohl gleichgültig, da es nach Mul-
sanl's Arbeit zweifellos ist, dafs wir es in äev Jlava mit einer be-

sonderen Art zu thun liaben. Auffallend ist es, dafs Thomson in

seinen Co!. Scand. VI. p. 303 die thoracica Linn. Gyll. als Va-

rietät der ßava anspricht, während Mulsant (Longipedes p. 110)
auf die thoracica Linn. die bekannte kleinere Art bezieht, welche
durch Linne's Beschreibung (Gmel. syst. nat. L p. 2024. 5) atra

capite thoraceque flavis; babitat in Europae flavibus vollständig cha-

raklerisirt ist. Mir erscheint es richtiger auf die thoracica Linn.
nicht eine ähnlich gefärbte Varietät (]er ßava L. zu beziehen, son-

dern die gewöhnlichere weit verbreitete Art, welche schon längst

allgemein als thoracica Linn. betrachtet wird. Die gelben Varie-

täten der thoracica sind übrigens gewifs oft fälschlich als ßava be-

stimmt worden; diese scheint viel seltener als thoracica, ist gröfser

und schlanker, Glied 5— 10 der Fühler sind nicht filiform, spndern

moniliform.

Die thoracica Linne Muls. fand ich zu meiner üeberraschung

bei Thomson als IMänncben der lateralis Gyll. wieder; unter die-

ser Art beifst es nämlich bei Thomson

:

Mas: antennis dimidio corpore longioribus , tarsis arliculo l-o

oblongo, 'l-o et 3-o transversis , abdomine segmento 3-o ventrali

apice medio auguluto-producto, slylis 2 tetiuiöus vix divaricalis in-

slructo. 5-0 apice eiiiurginato; capite, prothorace pedibusone
Tufi s.

Fem i na: antennis dimidio corpore haud longioribus; vertice.

prolhoracis macula media pedibusc/ue posterioribtis tiigro -Jitscis.
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;Jü6 (i. Kraaiz:

(Dafs lateralis Gyll. auf lateralis Fabr. zu l)exieben ist. uulcrliegl

kaum einem Zweifel.)

Wäliiend Thomson die lateralis Gyll. als das $ einci' Art mit

lolhköpfigem ö" hinstellt, erklärt Mulsant die lateralis Pixn-L. Gyll.

wegen der Uebereiiistimniung in den Geschlechlsauszeichnungen etc.

für eine Varietät (Str frontalis \j. Er sagt: ..inais la forme des ap-

pendices du c? et les au I res caracleres monhcnt que los individus

de la lateralis, consideres jusqu'a ce jour comnic constituant une

espece, nc sont qu'une varialitui du corsage de TA. frontalis. Gyl-

lenhal Tavail dejä soupc;onne — '• (IVIuls. Longip. p. 95)

Beim Vergleiche meiner Exemplare der thoracica Muls. und

lateralis fand ich, dafs beide Arten an verschiedenen Orten zusam-

men aufgefunden waren, und dafs meine lateralis in Gröfse und

Gestalt grofse Uebereinslimmung mit der thoracica zeii;,ten, wäh-

rend meine frontalis durchschnittlich fast doppell so grofs waren.

Unter meinen lateralis fand sich kein Männchen, dagegen fan-

den sich unter der thoracica nicht selten Weibchen mit einfach

rölhlichem Halsschildc; diese Weibchen stimmten genau in der ei-

gentliümlichen malten Fiirbung der Oberseile mit den c? überein,

während mir die lateralis etwas gliinzendi-'r erschienen.

Da nun Mulsanl seine thoracica und rußcollis in erster Linie

durch die Färbung des Kopfes unterscheidet:

tele noire: rußcollis^

töte d'un flave roux ou testace: thoracica.

und da Thomson die beiden Geschlechter seiner lateralis nach der

Färbung des Kopfes unterscheidet, so wirft sich fast von selbst die

Frage auf, welche Bewandnifs es wohl nnt der rußcollis haben

könnte, einer Art, welche der thoracica ungemein ähnlich ist, aber

einen schwarzen Hinterkopf hat, ganz ähnlich wie lateralis'^ Ist

vielleicht die rußcollis^ welche Thomson nicht als schwedische Art

aufführt, eine seltene Zwischenforrn zwischen lateralis Thoms.

und thoracica Muls., welche den dunklen Kopf der lateralis mit

dem hellen Halsschilde der thoracica verbindel? Redtenbacher giebl

z. B. an, dafs er die rxißcollis nur ein Mal um Wien gesammelt

habe, ich sammelte ein Exemplar bei Berlin, ein anderes bei Bonn,

ein.s in der Schweiz, und erhielt einige aus Kassel (Riehl!).

Ich würde nicht Anstand nehmen die angedeulete Vereinigung

vorzunehmen, wenn nicht meine rußcollis in der Sculptur mit

meinen lateralis übereinzustimmen schienen, ein Umstand, welcher

indessen vielleicht iiichl von durchgreifender Wichtigkeit ist, da die

Sculptur, je nach dem Mangel der Pubescenz auch bei der ihora-
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cica iiniiinrliin reciit verscliieden erscheinen kann. Vorläufig ver-

einige ich die lateralis T ho ins. elier mit der rußcoUis Fabr. und

sehe in dieser Arl das (Männchen deiselben. Tliomson hal als d"

seiner Anaspis lateralis Thoms. nacli meiner Ansicht die thora-

cica Muls. orklärl. zu weicher vielleicht die nificollis auch noch

als Varietät zu ziehen isl. Leider ist mein Material nicht reich

und wolilerhallen genug, um über die Uebereinstimmung oder Ver-

schiedenheit in der IJildung der letzten Abdominalsegmente der (^

nrl heilen zu können. Erst dieses Urtbeil wird den Abschlufs in

der Frage geben können, ob lateralis Panz. Thoms. das 9 der

ruficoUis isl, und ob beide noch als Varietät dei- thoracica aufzu-

fassen sind, oder nicht.

Die von Mulsant vorgenommene Vereinigung von lalevalis und

frontalis rechtfeitigt sich durch den Vergleich meines Materials in

keiner Weise. Hervorheben will ich aber, dafs einige, ähnlich

wie lateralis gefärbte, und mir als solche eingesendete Stücke

von Cassei (Hiehl!) fast doppelt so grofs als meine schlesischen Za-

ieralis und meine sämmilichen thoracica sind. Es sind leider 2
einer, wahrscheinlich von thoracica verschiedenen Art, welche in

der Gröfse somit wirkliche Aehnlichkcil mit der ansehnlichen /ron-

ialis hat.

Redlenbacher hat jedenfalls die kleine lateralis vor sich gehabt,

denn er giebt seiner lateralis eine Länge von 1^ lin., seiner /ron-

talis von If; Thomson giebt seiner lateralis ^— 1 lin., seiner /ron-

ialis 1 — 1| lin,; Mulsant seiner yro«/n/j« I^—2 lin., seiner tho-

racica \\— l^ lin.

Anaspis monilicornis Muls. ( Longiped. p. 88) wird von

Thomson als schwedische Art aufgeführt, ist aber, so viel ich weifs,

als deutsch noch nicht bekannt, obwohl sie bei uns kaum fehlen

dürfte. Die motiilicnmis ist nach Mulsant gröfser als rußlabris^

das letzte Fülilergiied verbältnifsmäfsig länger, das Männchen ohne

Anhängsel am 3ten Bauchsegmenl. Bei der frontalis sind Glied

6— 10 der Fühler anders gebaut, die vordere Hälfte der Stirn ist

rolh, bei der monilicornis nur das Epistom und die Oberlippe.

20*
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